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Wie lässt sich eine lebendige Beteiligungs-
kultur etablieren? Oftmals scheitern 
Versuche, von null auf  hundert in Bür-
gerbeteiligung einzusteigen. Dagegen 
kann ein von Politik, Verwaltung und 
Bürgerschaft gemeinsam durchlebter 
Prozess der Leitlinienentwicklung einen 
gemeinsamen Grundstein für spätere 
konstruktive Zusammenarbeit legen. 
Schon im Entstehungsprozess der Leit-
linien werden Erwartungen angeglichen 
und Unklarheiten aus dem Weg geräumt. 

Gestalten lässt sich der Prozess beispiels-
weise über Live-Befragungen, bei denen 
die Teilnehmenden vor Ort zwischen ver-
schiedenen Antwortmöglichkeiten wählen 
können. So wurden in Treuenbrietzen 
Einstellungen der Bürgerinnen und Bürger 
zu Beteiligungsfragen erhoben. Abgefragt 
wurde beispielsweise, wann ein Aus-
tausch zwischen Politik, Stadtverwaltung 
und Bürgerschaft als besonders sinnvoll 
wahrgenommen wird und inwiefern die 

Befragten Zeit und Lust haben, sich ein-
zubringen. Im Falle von Treuenbrietzen 
sind dabei sieben Prinzipien für Bürger-
information und -beteiligung entstanden. 
Eine bunte Broschüre, die die Prinzipien 
kurz und anschaulich darstellt, soll allen 
Seiten Lust auf  Beteiligung machen und 
eine klare gemeinsame Basis schaffen, 
ohne die wachsende Beteiligungskultur in 
ihrer Entwicklung zu sehr einzuengen.

Franziska Brocksch & Anna Deckert

lebendige beteiligung  
in geregeltem rahmen 
Über die Bedeutung von Beteiligungskultur und die Rolle von Leitlinien
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Das Projekt 
„TransformBar – Engagierte Bevölkerung schafft mehr 
Lebensqualität“ ist ein Vorhaben der BMBF-Fördermaß-
nahme „Kommunen innovativ“

„TransformBar“ setzt auf  ehrenamtliches Bürger- 
Engagement für Kultur und Soziales. In den Städten 
Münsingen und Treuenbrietzen gestaltet die Bevölke-
rung künftig kommunale Projekte mit. Die begleitende 
Forschung analysierte übertragbare Ansätze innovativer 
kommunaler Projekte. 

weitere Informationen zum Projekt:  
» www.kommunen-innovativ.de/transformbar

Einleitung 
Vielerorts scheitern Versuche, Bürgerbe-
teiligung zu organisieren: Mancherorts 
bleiben trotz freundlicher Einladungen 
die Teilnehmenden aus, andernorts stoßen 
gut gemeinte Angebote auf  nicht erfüll-
bare Erwartungen. Oft bleiben Politik 
und Verwaltung ratlos zurück, denn sie 
möchten die Bürgerinnen und Bürger 
gerne beteiligen, treffen aber scheinbar 
nicht den richtigen Ton. Die Bürgerschaft 
fühlt sich instrumentalisiert oder nicht 
ernst genommen, wenn Erwartungen 
und Wirklichkeit auseinander gehen.

In anderen Kommunen dagegen funk-
tionieren ähnliche Angebote auf  Anhieb, 
werden gut angenommen und von Bür-
gerinnen und Bürgern konstruktiv be-
gleitet. Der entscheidende Unterschied 
ist, ob im Ort eine Beteiligungskultur 
etabliert ist oder sich spontan etabliert. 

Wert einer gemeinsamen und  
bewusst gemachten Beteiligungskultur 
Kern einer Beteiligungskultur ist es, 
dass alle Beteiligten wissen und darü-
ber übereinkommen, welche Funktion 
Bürgerbeteiligung (im konkreten Fall) 
hat und, dass auf  allen Seiten die Be-
reitschaft herrscht, sich konstruktiv 
auszutauschen und mitzuwirken.

Nun kann man entweder darauf  hoffen, 
just im richtigen Moment, am richtigen 
Ort, die passenden Personen auf  an-
gemessene Weise anzusprechen – oder 
man geht planvoller vor und definiert im 
Vorfeld gemeinsam, auf  welche Weise in 
der Kommune Beteiligung gelebt werden 
soll. Dafür entwickeln und beschließen 
mehr und mehr Kommunen in Deutsch-
land Leitlinien für Bürgerbeteiligung. Eine 
Übersicht hierzu findet sich auf  der Website 
des Netzwerks Bürgerbeteiligung (2020). 

Im Anfang 2019 erschienenen Newsletter 
der Stiftung Mitarbeit beschreibt Dirk 
Lahmann, Leiter der Koordinierungs-
stelle Bürgerbeteiligung bei der Stadt 
Bonn, wie fünf  Jahre nach Verabschie-
dung von Leitlinien für Bürgerbeteiligung 
ein Bewusstseinswandel innerhalb der 
Bonner Stadtverwaltung spürbar wird. 
Er beschreibt, dass die Vorhabenliste von 

Seiten der Bürgerinnen und Bürger stark 
nachgefragt wird (vgl. Stiftung Mitarbeit 
2019). Auch andere Städte, wie beispiels-
weise Heidelberg, haben gute Erfahrun-
gen mit solchen Leitlinien gemacht.

Prozess der Prinzipien- 
entwicklung in der Kommune 
Schon der Prozess zur Entwicklung von 
Leitlinien legt den Grundstein für die 
spätere Beteiligungskultur, die daraus er-
wachsen kann. Der Prozess profitiert daher 
ungemein von einer Zusammenarbeit 
zwischen Stadtverwaltung, Politik und 
Bürgerschaft (Trialog). Alle Seiten sollten 
ihre Wünsche an künftige Beteiligungsver-
fahren artikulieren können und Argumente 
austauschen. Hier findet bereits gegen-
seitiges Lernen statt, z.B. lernen Bürgerin-
nen und Bürger, mit wie viel Aufwand ein 
Beteiligungsprozess für Verwaltung und 
Politik verbunden ist und warum es daher 
nicht zu jedem Thema einen ausführlichen 
Prozess geben kann. Politik und Verwal-
tung bekommen im Gegenzug dazu ein 
Gespür dafür, wie und zu welchen Themen 
die Bürgerinnen und Bürger gehört werden 
möchten. Ein solcher gemeinsam getrage-
ner Prozess erhöht zusätzlich die Legitimi-
tät von Leitlinien, die daraus entstehen.

Konkret sollten die Beteiligten aus Poli-
tik, Verwaltung und Zivilgesellschaft die 
Möglichkeit bekommen, sowohl allgemeine 
Grundregeln der künftigen Zusammen-
arbeit, als auch Detailregelungen und 
bestimmte Verfahrensweisen festzulegen.

http://www.kommunen-innovativ.de/transformbar
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Live-Befragungen als  
Möglichkeit zur Erhebung von Anliegen
Treuenbrietzen, eine brandenburgische 
Stadt mit 7.448 Einwohnern, hat sich auf  
den Weg gemacht, Beteiligung als festen 
Baustein des politischen Zusammenlebens 
zu etablieren. Als Partner im vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung 
geförderten Projekt „TransformBar: Erpro-
bung und Verbreitung kommunaler Beteili-
gungskonzepte“ hat die Stadt Treuenbriet-
zen erste Erfahrungen mit mitgestaltender 
Beteiligung gesammelt. Nach anfänglichen 
Unsicherheiten in Stadtverwaltung und 
Bürgerschaft, wer im Rahmen von „infor-
meller Bürgerbeteiligung“ sich nun wie ein-
zubringen habe, war klar: Es muss zuerst 
eine gemeinsame Basis geschaffen werden!

Daher wurden Bürgerinnen und Bürger, 
aber auch Verwaltungsmitarbeitende der 
Stadt sowie Ausschussmitglieder zwischen 
März und Mai 2018 zur Beteiligungs-
kultur in Treuenbrietzen befragt. Über 
400 Treuenbrietzener und Treuenbriet-
zenerinnen nahmen diese Möglichkeit 
in Veranstaltungen oder online wahr. 
Gezielt wurden auch Schulklassen und 
Seniorengruppen besucht. Insgesamt 
fanden 14 Befragungstermine statt.

Über Live-Befragungen, bei denen die 
Teilnehmenden vor Ort auf  kleinen Fern-
bedienungen zwischen verschiedenen 
Antwortmöglichkeiten wählen können, 
wurden Einstellungen der Treuenbrietze-
ner zu Beteiligungsfragen erhoben. Ab-
gefragt wurde beispielsweise, wann ein 
Austausch zwischen Ausschussmitgliedern, 
Stadtverwaltung und Bürgerschaft als 

besonders sinnvoll wahrgenommen wird, 
was vor allem unter „Bürgerbeteiligung“ 
verstanden wird und inwiefern die Be-
fragten Zeit und Lust haben, sich einzu-
bringen. Auch praktisch-organisatorische 
Fragen dazu, auf  welchem Weg die Bür-
gerinnen und Bürger gerne über Neuig-
keiten aus der Stadtverwaltung informiert 
werden möchten, wurden eingeschlossen.

Das Ergebnis der jeweiligen Abstim-
mung war unmittelbar auf  der an die 
Wand projizierten Präsentation sicht-
bar und konnte diskutiert werden. Die 
Abstimmungsergebnisse aller Befra-
gungen wurden am Ende zusammen-
gefasst, ausgewertet und aufbereitet. 

Kurz, anschaulich und lebendig –  
die Prinzipien aus Treuenbrietzen
Auf Basis dieser Ergebnisse und inspiriert 
von Leitlinien aus anderen Städten wur-
den die „Prinzipien für Bürgerinforma-
tion und -beteiligung in Treuenbrietzen“ 
entwickelt. Am 10. Oktober 2018 wurden 
sie in einer öffentlichen Veranstaltung 
mit den anwesenden Bürgerinnen und 
Bürgern angeregt diskutiert und schließ-
lich am 12. November 2018 in der Stadt-
verordnetenversammlung beschlossen. 

Die Treuenbrietzener Prinzipien verzichten 
weitestgehend auf  Detailregelungen, um 
eine Basis zu schaffen, ohne die wachsende 
Beteiligungskultur in ihrer Entwicklung zu 
sehr einzuengen. Dabei schreiben sie einen 
respektvollen Umgang als Grundlage für 
den sachlichen Austausch fest, definieren 
Einwohnerbeteiligung als Politikberatung 

Auswertung 
des Ab- 
stimmungs-
ergebnisses 
zur Frage nach 
den Anlässen 
zu einem 
Austausch in 
Treuenbrietzen

(Projekt 
TransformBar)

Auszug aus 
den Treuen-
brietzener 
Prinzipien für 
Bürgerinfor-
mation und 
-beteiligung

(Stadt Treuen-
brietzen 2020)

So können 
Bürgerinnen 
und Bürger  
Beteiligungs-
prozesse 
anstoßen 

(Stadt Treuen-
brietzen 2020)
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Ein herzliches „Hallo“ aus dem Rathaus.

14 15



164 Brocksch/Deckert: Lebendige Beteiligung in geregeltem Rahmen

und fordern Transparenz ein. Unter Prinzip 
Nummer vier wird die Transparenz bei-
spielsweise daran festgemacht, dass mit 
Verabschiedung der Prinzipien eine Vorha-
benliste eingeführt wird, die städtische Vor-
haben übersichtlich darstellt. Die vollstän-
dige Vorhabenliste kann im Internet unter 
www.treuenbrietzen.de/vorhabenliste jeder 
Zeit eingesehen werden. Auch festgelegt ist, 
dass bei Vorhaben, die bestimmte Einzelin-
teressen besonders betreffen, im Falle eines 
Beteiligungsprozesses Zufallsbürger und 
-bürgerinnen eingebunden werden. Eine 
bunte Broschüre, die die Prinzipien kurz 
und anschaulich darstellt, soll allen Sei-
ten Lust auf  Beteiligung machen und eine 
klare gemeinsame Basis dafür festhalten.

 Alle Treuenbrietzener Haushalte wurden 
mit der Broschüre ausgestattet, die den Titel 
„Du bist Treuenbrietzen. Deine vielfältigen 
Beteiligungsmöglichkeiten“ trägt. Auf  22 
Seiten können sie den Entstehungsprozess 
der Prinzipien nachvollziehen, bekommen 
deren Bedeutung in einer Präambel er-
läutert und sehen auf  einen Blick, wie sie 
sich beteiligen, selbst Beteiligungsprozesse 
oder gar neue Vorhaben anstoßen können.

 Alle in der Hauptsatzung sowie der Sat-
zung über die Einzelheiten der förmlichen 
Einwohnerbeteiligung festgelegten Betei-
ligungsmöglichkeiten sowie die meist ge-
nutzten Informationskanäle der Stadt sind 
als übersichtliche Graphiken dargestellt. 
Und ein Kalender zeigt, welche Veranstal-
tungen 2019 in Treuenbrietzen anstehen: 
Von den Stadtverordnetenversammlungen 
über Ausschusssitzungen bis hin zu Ver-
einsfesten. Dies alles bildet die Basis für 
eine neue Beteiligungskultur, auf  die mit 
weiteren Maßnahmen und Veranstaltun-
gen konstruktiv aufgebaut werden kann.

Zum Weiterlesen
Netzwerk Bürgerbeteiligung (2020): 

Sammlung kommunaler Leitlinien und 
Handlungsempfehlungen für die Bür-
gerbeteiligung. Online verfügbar unter: 
www.netzwerk-buergerbeteiligung.de/
kommunale-beteiligungspolitik-gestal-
ten/kommunale-leitlinien-buergerbe-
teiligung/sammlung-kommunale-leit-
linien (zuletzt geprüft 15.05.2020). 

Stadt Treuenbrietzen (Hrsg.) (2020): Du 
bist Treuenbrietzen. Deine vielfältigen 
Beteiligungsmöglichkeiten. Treuen-
brietzen. Online verfügbar unter: www.
treuenbrietzen.de/buergerbeteili-
gung (zuletzt geprüft 15.05.2020). 
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